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Matthias Schulze (Hrsg): 
Historisches Erbe 
und zeitgemäße 

Informationsinfrastrukturen: 
Bibliotheken am Anfang des 

21. Jahrhunderts.  
Festschrift für Axel Halle.  

Kassel: Kassel University Press 2021,  
532 S, zahlr. Ill., 

ISBN 978-3-7376-0909-8, 39,80 EUR.

Geleitwort, Einführung, 26 Aufsätze, 
Schriftenverzeichnis des Gefeier-

ten und Verzeichnis der Autorinnen und 
Autoren – mit 532 Seiten ist die Fest-
schrift für Axel Halle, der die Universi-
tätsbibliothek Kassel – Landesbiblio-
thek und Murhardsche Bibliothek der 
Stadt Kassel (ULMB) seit 2001 geleitet 
hat und Ende 2020 in den Ruhestand 
gegangen ist, nicht nur ein sehr dickes 
Buch geworden. Sie ist zugleich ein be-
merkenswert vielseitiger Sammelband, 
der das breite Tätigkeitsspektrum Axel 
Halles widerspiegelt. Nicht weniger als 
31 Autorinnen und Autoren haben zu 
dem vom stellvertretenden Bibliotheks-
leiter Matthias Schulze herausgegeben 
Band beigetragen. Der Universitätsver-
lag Kassel hat ihn mit festem Einband, 

Fadenheftung und Lesebändchen or-
dentlich ausgestattet und parallel zur 
Printversion als Verlags-PDF im Netz 
verfügbar gemacht.
Die sinnvolle Subsumierung aller ein-
gesandten Beiträge unter ausreichend 
elastische Zwischenüberschriften fällt 
bei Festschriften nicht immer leicht, ist 
dem Herausgeber im vorliegenden Fall 
aber durchaus gelungen. Er hat sich für 
folgende Dreiteilung entschieden, die 
ihrerseits eine weitere Untergliederung 
vorsehen kann: 1. Historische Samm-
lungen und moderne Bürger/-innenbi-
bliothek, 2. Universitäre und bibliothe-
karische Informationsinfrastrukturen, 
3. Literarisches und Persönliches. Die 
Themen, die sich um bibliothekarisches 
(Verwaltungs-)Handeln drehen, sind in 
der Minderheit; die größere Teilmen-
ge beschäftigt sich mit Beständen und 
Sammlungsgegenständen sowie mit 
„literarisch-kulturellen Aspekten biblio-
thekarischen Wirkens“ (S. 18). Der Re-
zensent steht vor der Mammutaufga-
be, den Titel bzw. Inhalt der einzelnen 
Beiträge zumindest anzudeuten, denn 
nicht wenige Aufsätze sind darunter, 
die auch für Nicht-Bibliotheksfachleute 
von Interesse sein dürften und durch 
die Veröffentlichung in einer bibliothe-
karischen Festschrift leicht unentdeckt 
bleiben. Es sei denn, die Hessische Bib-
liographie nimmt sich ihrer an.
Die heutige Bibliothek geht, wie ihr drei-
gliedriger Name erkennen lässt und wor-
an der erste Festschriftbeitrag erinnert, 
auf drei Quellen zurück: auf die von den 
Landgrafen von Hessen-Kassel ab 1580 
zusammengetragene fürstliche Biblio-
thek, die 1779 im Museum Fridericia-
num eine eigene Unterkunft erhielt und 
1831 in das Eigentum des Staates über-
ging; auf die von den Brüdern Friedrich 
und Karl Murhard zusammengetragene, 
1845 testamentarisch der Stadt Kassel 

hinterlassene Sammlung, die 1873 als 
Murhardsche Bibliothek eröffnet und 
1905 in einem eigenen Gebäude unter-
gebracht wurde; und auf die Bibliothek 
der Gesamthochschule bzw. späteren 
Universität Kassel, die seit ihrer Grün-
dung 1976 mit der Murhardschen und 
der Landesbibliothek verbunden ist. Die 
UB bezog nach 1981 einen eigenen Bau 
auf dem Universitätscampus am Hollän-
dischen Platz; die Murhardsche Biblio-
thek als zweitgrößter UB-Standort bil-
det am Brüder-Grimmplatz gemeinsam 
mit dem Hessischen Landesmuseum 
und dem 2015 in der Nähe eröffneten 
Ausstellungshaus Grimmwelt Kassel ein 
Zentrum der Regionalgeschichte.
Die Murhardsche Bibliothek als bürger-
liches Pendant zur (ursprünglich adeli-
gen) Landesbibliothek ist, so liest man 
bei Friedrich Freiherr Waitz von Eschen, 
die einzige Wissenschaftliche Stadtbib-
liothek, die auf eine private Stiftung zu-
rückgeht. Noch heute nimmt die ULMB 
arbeitsteilig mit den übrigen hessischen 
Hochschul- und Landesbibliotheken re-
gionale Aufgaben wahr. Umso erstaun-
licher ist, dass in dem dicken Buch 
der Aspekt Landesbibliothek inhaltlich 
und personell kaum repräsentiert ist. 
Zumindest zeitweise, nämlich in den 
sechs Jahren von 2003 bis 2008, in de-
nen Axel Halle Vorsitzender und stell-
vertretender Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft der Regionalbibliotheken 
war, hat die ULBM an der Interessens-
vertretung dieses Bibliothekstyps aktiv 
mitgewirkt.
Die Ausnahme von diesem Befund ist 
gleich der zweite Festschriften-Beitrag, 
in dem Thomas Stäcker (ULB Darm-
stadt) seine Ideen zur Rolle und Aufga-
be von Landesbibliotheken bei der Digi-
talisierung des schriftkulturellen Erbes 
vorstellt. Er postuliert, dass die Lan-
des- und Regionalbibliotheken zu digi-
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talen Bibliotheken werden müssen, in 
denen die digitale Repräsentationsform 
die primäre, die ganz und gar normale 
Darbietungsform des früher wie heute 
gesammelten Schriftguts bilden müsse; 
die digitale Transformation der schrift-
kulturellen Überlieferung solle nicht 
mehr nur der Vermittlung der Originale 
dienen, sondern das „eigentliche“ Ma-
terial der Aneignung der Geschichte 
darstellen. Zudem sieht er eine Aufga-
be der Landesbibliotheken darin, tech-
nische Plattformen für die digitale Be-
teiligungskultur im Sinne von citizen sci-
ence zu schaffen.
In den folgenden fünf Beiträgen unter 
der Zwischenüberschrift „Forschung 
am Bestand“ geht es um ausgewähl-
te Sammlungsgegenstände aus der 
ULMB: um Handschriften, konkret um 
den Willehalmkodex, der 1945 in die 
USA entführt und 1972 nach Kassel zu-
rückgeholt wurde (Claudia Brinker-von 
der Heyde); um einen in der Landesbi-
bliothek archivierten Briefwechsel aus 
dem 18. Jahrhundert (Andrea Linne-
bach); um überlieferte Schriftzeugnisse 
aus einer bekannten Kasseler Hofgärt-
nerdynastie aus dem 18. und 19. Jahr-
hundert, die einstmals als Gebrauchs-
dokumente wertlos schienen, heute 
aber als forschungsrelevante Quelle 
von Belang sind (Timo Kirschberger); 
um die Fürstlich Waldecksche Hofbib-
liothek im Schloss Arolsen, eine Privat-
sammlung, die bibliothekarisch von der 
ULMB Kassel betreut wird, was die Di-
gitalisierung von Unikaten einschließt 
(Jürgen Wolf); und schließlich erneut 
um Briefe, dieses Mal aus der Feder 
einer unglücklichen Hausfrau, die ih-
rem Mann, einem Mathematik-Profes-
sor, Mitte des 19. Jahrhunderts von 
Berlin nach Göttingen folgte bzw. fol-
gen musste (Brigitte Pfeil).
In der nächsten Sektion geht es um die 
Brüder Grimm und die Grimm-Samm-
lung. Von Holger Ehrhardt erfahren wir, 
dass sich die Stadt Kassel erst relativ 
spät, nämlich 1885, für die Grimms zu 
interessieren begann, dass sie sich an-
fangs der Konkurrenz der Stadt Hanau 
zu erwehren hatte, außerdem wie die 

Handschriften und Drucke bei Kriegs-
beginn gesichert und evakuiert und 
nach 1945 zurückgeführt wurden; Kern-
stück seines Beitrags ist die Rekons-
truktion der alten Grimm-Sammlung. 
Anschließend erinnert Susanne Völ-
ker an die Brüder Jacob und Wilhelm 
Grimm als Kasseler Bibliothekare und 
setzt sich dann mit den verzwickten 
Eigentumsrechten an den Grimm-Be-
ständen und den Verhandlungen zwi-
schen Stadt, Land und Brüder Grimm-
Gesellschaft auseinander, sozusagen 
als Vorgeschichte zur Etablierung der 
Grimmwelt im Jahre 2015. Künstleri-
sche Illustrationen zu Grimms Kinder- 
und Hausmärchen in der Bildsprache 
des Jugendstils präsentiert Beate Na-
gel; diese finden sich in vier Bänden 
aus Gerlachs Jugendbücherei, einer 
im frühen 20. Jahrhundert erschiene-
nen, insgesamt 34 Bände zählenden 
Reihe des Wiener Verlags Gerlach.
Zwei Aufsätze sind der Murhardschen 
Bibliothek gewidmet; der Rezensent 
nimmt an, dass sich auf diese Ein-
richtung die Bezeichnung „moderne 
Bürger/-innenbibliothek“ in der Über-
schrift des ersten Buchteils beziehen 
könnte. Helmut Bernert beschreibt die 
Gründung und Entwicklung dieser Bib-
liothek, die wie bereits erwähnt auf eine 
private Stiftung zurückgeht und resü-
miert, „dass die strengen Vorgaben der 
Testatoren im Testament und im Codizill 
von der Stadt als Erbin nicht erfüllt wur-
den und auch nicht erfüllt werden konn-
ten“, dass aber trotzdem „eine hervor-
ragende Bibliothek“ entstanden sei, die 
„eine feste und unverzichtbare Größe 
im kulturellen Leben der Stadt Kassel“ 
darstelle. Weil dem wohl so ist, lässt 
sich leicht nachvollziehen, dass die Bi-
bliothek zusätzlichen Platzbedarf hat; 
auf die Neubaumaßnahmen zur Erwei-
terung des Bestandsbaus von 1903/04 
geht Martin Reymer ein.
Im zweiten Teil des Buches stehen zu-
nächst die universitären Informations-
infrastrukturen im Fokus. Helge Steen-
weg beschäftigt sich mit dem offenbar 
noch längst nicht spannungsfreien Ver-
hältnis von Universitätsbibliothek und 

Hochschulrechenzentrum und greift 
eine Prognose zur Zukunft der Rechen-
zentren im Jahre 2025 auf. Arvid Deppe 
befasst sich mit dem verantwortungs-
vollen Umgang mit Forschungsdaten, 
also den Prinzipien von FAIR und CARE, 
während Peter Dräxler Forschungsda-
tenmanagement als prozessorientierte 
Zusammenarbeit verstehen möchte. In 
den Bereich der Lehre wechseln Chris-
tiane Borchard, Pascal Fischer und Uwe 
Frommann, die über E-Klausuren, also 
Leistungsnachweise in elektronischer 
Form berichten, die anfangs in einem 
mobilen E-Klausuren-Center stattfan-
den und seit 2014 in einem stationären 
E-Assessment-Center erbracht werden. 
An der Universität Kassel ist mit diesem 
Center ein deutschlandweit beachtetes 
Best-Practice-Beispiel für die Entwick-
lung eines virtuellen Lehr-Lern-Ange-
bots entstanden. 
Der abschließende Beitrag dieser Sekti-
on greift ein hochaktuelles Thema auf: 
Alexander Roßnagel bewertet die im 
Zeitalter von Corona zum Einsatz kom-
menden Video-Konferenz-Systeme un-
ter datenschutzrechtlichen Kriterien. 
Da davon auszugehen ist, dass nach 
dem Ende der Pandemie die digitale 
Lehre neben der Präsenzlehre weiterbe-
stehen wird, ist es wichtig festzuhalten, 
„dass die meisten Video-Konferenz-Sys-
teme nicht alle Anforderungen der Da-
tenschutz-Grundverordnung erfüllen“, 
dass ihre Nutzung aber unter bestimm-
ten, von Roßnagel benannten Voraus-
setzungen vertretbar ist. Gleichwohl, 
so sein Resümee, müssten die Hoch-
schulen weiterhin Druck auf die Anbie-
ter ausüben, damit sie die notwendigen 
Datenschutzeigenschaften ihrer Syste-
me verbessern.
Mit Interesse liest man auch den Beitrag 
von Wilfried Enderle in der nächsten 
Sektion, die unter der Überschrift „Bi-
bliothekarische Informationsinfrastruk-
turen“ steht. Der Autor befasst sich ein 
weiteres Mal mit den neuen Fachinfor-
mationsdiensten der DFG und geht mit 
Blick auf die Geisteswissenschaften der 
Frage nach, welchen Einfluss der Um-
stieg vom SSG-System zum FID-System 
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auf den Buchmarkt hat. Gehe man da-
von aus, dass das wirklich Neue am FID-
System die Lizenzen seien, durch wel-
che definierte Nutzergruppen Zugang 
zu kommerziellen digitalen Medien be-
kämen, dann habe der Aufbau der FIDs 
in der Praxis dazu geführt, „dass die 
Fördermittel der DFG, die im alten SSG-
System für die Bücher einer Vielzahl 
von Wissenschaftsverlagen […] ausge-
geben wurden, nun im FID-Programm 
verstärkt in die Kassen einiger weniger, 
international agierender geisteswissen-
schaftlichen Großverlage für eine Hand-
voll Datenbanken geleitet werden.“ Ob 
sich in den Geisteswissenschaften eine 
Tendenz wie in den Naturwissenschaf-
ten entwickelt, wo drei Großverlage das 
Feld beherrschen, bleibe abzuwarten. 
Die Förderung von Open Access, die 
gleichfalls Bestandteil des FID-Systems 
sei, stehe dazu kaum im Widerspruch, 
denn auch die Open-Access-Diskussion 
werde mittlerweile von den Global Play-
ern dominiert. 
Open Access ist das Thema von Tobias 
Pohlmann und Sarah Dellmann. Sie 
schildern die Bewegung von der Stun-
de ihrer Geburt im Zuge der Budapest 
Open Access Initiative 2002 und der 
Berliner Erklärung 2004 über die frü-
hen Schritte auf dem grünen Weg, der 
ersten Einrichtung eines OA-Publika-
tionsfonds an der Universität Kassel, 
dem Ausbau des Angebots und den 
Übergang zum goldenen Weg bis hin zu 
den nationalen OA-Transformationsver-
trägen im Kontext von DEAL. Der Auf-
satz bestätigt den Befund von Enderle, 
nämlich den Trend zur Ökonomisierung 
zugunsten weniger Großverlage. Aller-
dings sind die Bibliothekare an dieser 
Entwicklung nicht unschuldig, denn 
DEAL ist auch ihr Produkt.
Vor dem Hintergrund des Neubaus der 
Universitätsbibliothek Marburg thema-

tisiert Andrea Wolff-Wölk im letzten 
Aufsatz dieser Sektion das professio-
nelle Sicherheitskonzept für das neue 
Haus: Wenn man Studierenden einen 
offenen und weitläufigen Lern-, Kom-
munikations- und Veranstaltungsort mit 
niedrigschwelligen Zugangsmöglich-
keiten anbiete, dann müsse man auch 
für deren Sicherheit Vorsorge treffen. 
Zentrale Säulen des Marburger Sicher-
heitskonzepts sind eine Videoüberwa-
chungsanlage, ein Hausalarmsystem 
und ein Sicherheitsdienst mit qualifi-
zierten, also geprüften Schutz- und Si-
cherheitskräften.
Werfen wir abschließend einen Blick auf 
den dritten Teil des Buches, in dem ein-
gangs Susanne Bach „fantastische, me-
tafiktionale und metaleptische Perspek-
tiven auf die Konzeption, Rezeption und 
Aufbewahrung von Literatur“ wirft; vier 
Werke, nämlich ein Drama und drei Ro-
mane, hat sie zu diesem Zweck ausge-
wählt. Über den Wert der Kultur, über 
Leistung und Nutzen von Theater und 
Bibliothek philosophiert Joachim Eber-
hardt; treffender gesagt: er ärgert sich 
darüber, dass der Träger seiner Biblio-
thek, der Landesverband Lippe, den 
er seit Beginn seiner Berufstätigkeit in 
Detmold stets nur im Sparmodus erle-
be, der Bibliothek „so wenig Wertschät-
zung und Anerkennung“ (und damit Fi-
nanzmittel) entgegenbringe, obwohl 
diese doch „den öffentlich erklärten 
Zielen ihres Trägers in hohem Maße“ 
entspreche.
Mit seiner Klage dürfte er dem folgen-
den Beiträger, der Eberhardts Amtsvor-
gänger in Detmold gewesen ist, aus der 
Seele sprechen. Detlev Hellfaier widmet 
sich allerdings keinem bibliothekspo-
litischen, sondern einem literarischen 
Thema, nämlich mit Dietrich Grabbe ei-
nem der lippischen Säulenheiligen. In 
seiner kurzen Berliner Zeit kreuzte sich 

Grabbes Weg mit dem des Theaterkri-
tikers und Theaterdichters Karl Köchy, 
der später am Herzoglichen Hoftheater 
zu Braunschweig Karriere machte. Dank 
einer vor einigen Jahren wiederentdeck-
ten „Bildquelle ersten Ranges“ aus dem 
Jahr 1847 kann Hellfaier das bisherige 
Bild der Beziehungen zwischen Grabbe 
und Köchy vervollständigen.
Mit einem 2005 vom Deutschen Litera-
turarchiv Marbach erworbenen unikalen 
Künstlerbuch macht uns Jutta Bendt be-
kannt. In diesem lässt die Buchkünstle-
rin Burgi Kühnemann Hunde zum Perso-
nal von Schillers Räuber-Drama werden 
und nennt ihr Werk daher „Die Räuber 
von Schiller, ein Hundeschauspiel von 
Burgi, in fünfzehn Bildern.“ Sieben die-
ser eindrucksvollen Seiten bildet Bendt 
ab. Hunde stellen übrigens auch in an-
deren Werken der Künstlerin die han-
delnden Subjekte, etwa in dem Buch 
mit der aktuell passenden Frage: „Wer 
wird Hundekanzler? Katalog in alphabe-
tischer Ordnung.“
Den Abschluss dieses Teils bilden 
zwei persönliche Annäherungen an 
den Schriftsteller Hans Jürgen von der 
Wense. Ulrich Holbein beschreibt, „wie 
Wense und ich zeitweise zueinander 
fanden“ und Karl-Heinz Nickel schildert 
seine Erfahrungen als langjähriger Bib-
liotheksbenutzer; er erwähnt, dass es 
Axel Halles schnellem Handeln zu ver-
danken war, dass der Wense-Nachlass 
nach Kassel kam, und nicht nach Mar-
bach.
Der vorliegende Band – dies dürfte 
deutlich geworden sein – beeindruckt 
durch die Bandbreite der behandelten 
Themen. Axel Halle kann sich glück-
lich schätzen, ein solches Abschiedsge-
schenk erhalten zu haben!

Dr. Ludger Syré, Karlsruhe

Tägliche News und vieles mehr 
auf www.b-i-t-online.de
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Gesser, Susanne / Gorgus, Nina / 
Jannelli, Angela (Hg.):  

Das subjektive Museum.  
Partizipative Museumsarbeit 

zwischen Selbstvergewisserung und 
gesellschaftspolitischem Engagement.  

Bielefeld: transcript Verlag, 2020.  
230 S., 4 farbige Abb.,  

ISBN 978-3-8376-4286-5, EUR 28,00.

Die Diskussion um Identitätssuche 
und Neuausrichtung von Museen 

ist mittlerweile nicht mehr neu. In den 
letzten Jahren kamen Experten zu der 
Übereinkunft, dass ein Bewusstseins-
wandel stattfinden muss, um nicht nur 
eine Daseinsberechtigung für Museen 
aufrechtzuerhalten, sondern vor allem 
den Fortbestand zu sichern und das 
„verstaubte“ Image abzulegen. Muse-
en sollen nicht aber nur fortbestehen, 
sondern einen Aufschwung erleben und 
einen Ort der Begegnung und Sinnstif-
tung schaffen. Die vormals passive Rol-

le soll damit verlassen und eine aktive 
eingenommen werden.
Der hier vorliegende Sammelband 
nimmt sich eben diesem Thema an und 
setzt sich zudem mit dem Mythos ausei-
nander, dass Museen seit jeher eine ob-
jektive Haltung innehaben. Wie bereits 
der Titel verrät: das Gegenteil ist der 
Fall und dies ist auch gut so – warum, 
das zeigen die 18 Autor/-innen, die in 
den Beiträgen und Statements ihre Er-
fahrungen teilen. Die Publikation fasst 
die Ergebnisse der internationalen Kon-
ferenz „The Subjective Museum? The 
Impact of participative strategies on 
the museum“ zusammen, welche vom 
26. bis 28. Juni 2017 im Historischen 
Museum Frankfurt stattfand sowie je-
ne des Förderprogramms „Fellowship 
Internationales Museum“ der Kulturstif-
tung des Bundes. Die zentrale Aussage 
des Sammelbandes ist, dass nicht nur 
eine Neuausrichtung der Museen nötig 
ist, um mehr Menschen erreichen zu 

Bibliotheken – Wegweiser in die Zukunft 
Seit Einführung von Open Access hat sich auf dem Sektor der Veröffentlichungspolitik im 
Netz viel getan – aus der Sicht der Bibliotheken allerdings weitestgehend eingeschränkt 
auf ein Verwertungsmodell der wissenschaftlichen Publikation.
Das allein reicht für die Zukunftsorientierung von Bibliotheken nicht aus. In diesem Buch 
berichten 26 Autoren, national und international anerkannt, alle dem Bibliothekswesen 
und -wissen verbunden, aus ihrer Praxis. Teils hochwissenschaftlich, teils pragmatisch 
bürgernah findet sich eine Aufsatzsammlung gespeist mit Best-Practice-Beispielen - 
direkt zum Nachmachen oder Anregenlassen für die eigene Situation.
Angesprochen fühlen sollten sich alle, die in oder mit Bibliotheken gleich welcher Couleur 
arbeiten. 
Parallel zum Buch (ohne Quellennachweise) wird eine Open Access mit allen Angaben und 
Links auf der Verlagsseite (www.simon-bw.de) vorgelegt. Damit liegt ein Zusammenspiel 
vor, das die Vorteile beider Welten vereint und zeigt, dass ein Miteinander und Ergänzen 
produktiver ist als ein Entweder-Oder – ein Gedanke, der der Theorie die Praxis folgen lässt.

ISBN 978-3-945610-62-6
Mit zahlreichen Abbildung,  € 32,00

Simon-Verlag, Berlin 2021.
Vorteilskauf: bei Bestellungen direkt beim Verlag bis zum 31.12.2022 erhalten Sie 
10% Nachlass unter Angabe des Codes: ZdB2021. info@simon-bw.de
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will der Verlag, die überwiegende Mehr-
heit der  von Springer Nature herausgege-
benen englischsprachigen Zeitschriften, 
die derzeit noch nicht Open Access sind, 
einschließlich Nature und der Nature Re-
search-Zeitschriften, in transformative 
Zeitschriften umwandeln. Dazu erklärte 
Steven Inchcoombe, Chief Publishing and 
Solutions Officer, Springer Nature: „Die 
angepassten Wachstumsziele und ande-
re Kriterien, wie die Anforderung, dass ei-
ne Zeitschrift dann komplett auf OA um-
zustellen ist, wenn der Anteil an OA-For-
schungsartikeln 75% überschreitet, sind 
eine große Herausforderung (…) Damit 
diese Ziele nachhaltig erreicht werden 
können, müssen wir sicherstellen, dass 
die so entstandenen OA-Zeitschriften von 
allen Autoren, unabhängig von Fachdiszi-

plinen, regionaler Verortung und finanziel-
ler Förderung, als tatsächliche Option für 
Veröffentlichungen angesehen werden. 
Dies hängt davon ab, ob auch die Nach-
frageseite – Forscher, Institutionen und 
Forschungsförderer – ähnliche Verpflich-
tungen eingehen, um diesen Weg zu OA 
zu unterstützen, und letztendlich auch da-
von, dass diese Verpflichtungen nicht nur 
bis 2024, sondern langfristig darüber hin-
aus gelten.“
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dann die automatische Dokumentenanalyse, die re-
levante Daten extrahiert, zum Beispiel Personen und 
deren Rollen. Alle Dokumente werden dann mithilfe 
eines Zeitstrahls aufbereitet. Das ist besonders im 
Baurecht wichtig, um keine Fristen zu verpassen. Wei-
tere Funktionen folgen, so dass letztlich der gesamte 
Arbeitsprozess digital unterstützt wird.

Mit diesen Expertenlösungen gestalten wir die Zu-
kunft des juristischen Arbeitens – Hand in Hand mit 
unseren Kunden.

Weitere Informationen:
Wolters Kluwer Online Account Management
inside-sales@wolterskluwer.com

Christian Lindemann
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Radikale Neuerung 
Digitale Transformation: Die Antwort der Bibliotheken. 
Hrsg. von Prof. Dr. Stephan Büttner 
Die Zukunft der Informationswissenschaft. Hat die Informationswissenschaft 
eine Zukunft ? Hrsg. von Dr. Willi Bredemeier. Erscheinen im Frühjahr

Veränderungen heute  
Christiane Müller: Bücher leihen, Ideen teilen, Bibliotheken in der 
Sharing  Economy, ISBN 978-3-945r610-33-6
Stefan Hauff-Hartig: Fehl-Falsch- und Desinformation aus dem Blickwinkel  
der Informationswissenschaften ISBN 978-3-945610-48-0
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können, sondern eine aktive Partizipa-
tion der Mitbürger und der vermehrte 
Einbezug von Gegenwart und Zukunft, 
sodass eine Multiperspektivität erreicht 
wird. Wichtiger ist jedoch, Museen als 
Spiegel der Subjektivität ihrer Kurato-
ren wahrzunehmen und sie als Orte des 
Engagements zu präsentieren. 
Die Publikation ist in drei zentrale The-
menblöcke untergliedert: 1. Museen 
und ihre gesellschaftliche Relevanz, 2. 
Kulturerbe aushandeln: Bedingungen 
und Akteur/-innen sowie 3. Partizipa-
tive Museumsarbeit und lokale Identi-
tät, die wiederum jeweils einen kurzen 
Einleitungstext beinhalten. Auch hier 
wird – wie bereits bei den einleitenden 
Worten der Autorinnen – das Gefühl ei-
nes einheitlichen und in sich stimmigen 
Sammelbandes vermittelt.
Jeder Beitrag zeigt, dass das Museum 
seit einiger Zeit mehr als Akteur gesell-
schaftlicher Entwicklung in den Vorder-
grund rückt und der Umgang mit den 
gesellschaftlichen Herausforderungen 
nicht nur angenommen, sondern auch 
umgesetzt wird. Denn ein Museum ist 
mehr als nur ein historisches Gedächt-
nis – so wirkt es u.a. an städtischer 
und überregionaler Identität mit, denn 
es agiert stets mit seiner Umgebung 
und den Menschen, die es beeinflusst. 
Schon deshalb ist es wichtig, dass ei-
ne aktive Rolle eingenommen wird und 
Museen sich auch an den tatsächli-
chen Interessen ihres Publikums ori-
entieren. Daher muss auch die Ausein-
andersetzung mit den wichtigsten Fra-
gen, Ereignissen, Herausforderungen 
und Wünschen erfolgen – unter dem 
Gesichtspunkt, dass eine Kontextuali-
sierung von Vergangenheit und Gegen-
wart erfolgt. Als Beispiel werden hier im 
Beitrag von Mário Moutinho und Judite 
Santos Primo Ecomuseen angebracht, 
deren Konzept auf einer Beteiligung von 
öffentlicher Hand und lokaler Gesell-
schaft beruht.
Im Verlauf des Sammelbandes werden 
von den Autor/-innen weitere nationa-
le und internationale Projekte vorge-
stellt, die den Erfolg solcher Museen 
zeigen, welche die Vorzüge der Sub-

jektivität erkannt und akzeptiert ha-
ben. Insbesondere die Internationalität 
der Autor/-innen, die ihre Erfahrungen 
aus Ländern wie Portugal, Frankreich 
oder Brasilien teilen und so einen Ver-
gleich zu Deutschland zulassen, zeigt, 
welche gemeinsamen Herausforderun-
gen Museen miteinander teilen und wie 
wichtig eine internationale Zusammen-
arbeit heute ist. Doch dieser Sammel-
band geht auch an dieser Stelle noch 
etwas tiefer: Auch ernste Themen, die 
man nicht sofort mit Museen assoziiert, 
werden angesprochen. Hierzu zählt bei-
spielsweise der Beitrag von Angela Jan-
nelli (S. 57f.). Sie führt an, dass Gefüh-
le für die partizipative Museumsarbeit 
eine entscheidende und unabdingbare 
Rolle spielen. Aber auch interdisziplinä-
re Themen wie Architektur und Kunst 
werden einbezogen, sodass hier die von 
den Beitragenden angestrebte Multi-
perspektivität selbst konsequent ange-
wendet wird.
Ausnahmslos alle Beiträge bestechen 
vor allem durch gute Denkanstöße, 
pointierte Formulierungen und treffend 
gestellte, selbstkritische Fragen. Aber 
auch die Statements, die nach jedem 
Beitrag folgen, sind allesamt prägnant 
und auf den Punkt formuliert. Paul van 
der Laar erklärt in seinem Statement 
z.B. das Dilemma zwischen wissen-
schaftlicher Objektivität und natürlicher 
Subjektivität und veranschaulicht, dass 
das Museum in seiner Urform schon im-
mer subjektiv war. Erweitert wird diese 
Perspektive sowohl von Mario Schul-
zes Statement als auch von Danielle 
Kuijtens und Hester Dibbits‘ Beiträgen, 
in welchen eine soziologische Betrach-
tung und deren Ansätze sowie Erklärun-
gen für Subjektivität und, warum diese 
nicht oft gezeigt werden möchte, näher-
gebracht werden.
Ein letztes zu erwähnendes Statement 
sei an dieser Stelle noch von Beat Häch-
ler angebracht: Er ist der Meinung, Mu-
seen sollten mehr Ausstellungen konzi-
pieren, die nicht nur argumentieren und 
bewerten, sondern auch provozieren 
können und somit eine klare Stellung 
beziehen: „[e]ine subjektive Position, 

die nicht alles zeigen will, aber das eine 
richtig – und dies mit Verstand und Kan-
ten.“ (S. 187). Überhaupt zeigen alle 
eingebrachten Statements die besonde-
re Intensität, die den Sammelband nicht 
nur in seinen Argumenten unterstützt, 
sondern auch die nötige Raffinesse mit-
bringt. Dabei konkurrieren diese keines-
falls mit den Beiträgen, sondern füllen 
wunderbar den Raum zwischen zwei 
Beiträgen, sodass eine Leichtigkeit ent-
steht und zugleich ein Einklang gepaart 
mit dem Drang, die nächsten Beiträge 
lesen zu wollen. Die Aufsätze beschäf-
tigen sich hingegen nicht nur tief mit 
dem Thema, sie hängen auch alle mitei-
nander zusammen und sind doch auch 
unabhängig. Es ist dieser schmale Grat 
zwischen eigenständig und zugehörig – 
eine Symbiose der Beiträge, die diese 
Publikation einzigartig und interessant 
macht. Man ist dadurch nicht gezwun-
gen, den gesamten Band nacheinander 
zu lesen, sondern man kann sich in ei-
ner freien Minute den einen oder ande-
ren Aufsatz vornehmen, ohne eine be-
stimmte Reihenfolge beachten zu müs-
sen. Inspiration und Hoffnung in Bezug 
auf die Zukunft von Museen sind es, die 
in jedem einzelnen Beitrag mitschwin-
gen, vor allem aber die Vermittlung von 
Menschlichkeit und Nähe. Das ist es, 
was diesem Sammelband das gewisse 
Etwas verleiht und der das vorlebt, was 
sich die Beitragenden und somit auch 
die Museen, die dahinterstehen, selbst 
auf die Fahne schreiben.

Zielpublikum: Museologen, Historiker, 
Soziologen, alle Interessierten

Julia Elisabeth Langholz, Aalen
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Bücher im Open Access 
Ein Zukunftsmodell für die Geistes- und 

Sozialwissenschaften? 
Verlag Barbara Budrich, Leverkusen, 

2020, 211 Seiten. 
ISBN 978-3-8474-2460-4, EUR 39,90.

1	  Konstanze Söllner, Bernhard Mittermaier (Herausgeber) Praxishandbuch Open Access,Berlin 2018 
2	  Machado, A.; Hoppmann, L.; Knaus, J.; Palzenberger, M., Financial Flows In Swiss Publishing, 2016, siehe  https://zenodo.org/record/240896#.X9nekmiYVPY

Zu den Pflichten eines öffentlich ge-
förderten Projekts des Bundesminis-

teriums für Forschung und Technologie 
(BMFT), eine Untersuchung zu Open-
Access-Publikationen in den Sozial- und 
Geisteswissenschaften im Ruhrgebiet, 
gehört ein abschließender Bericht, der 
nun durch die beteiligten Partner, die 
Universitätsbibliothek Duisburg-Essen, 
den Fachbereich Germanistik derselben 
Universität, sowie als Kooperationspart-
ner die Verlage Barbara Budrich, Peter 
Lang und transcript vorliegt. Die einzel-
nen Beiträge sind stark aus der Insider-
perspektive der jeweiligen Kooperati-
onspartner für ihr jeweiliges Teilprojekt 
geschrieben. Es ist halt ein Abschlussbe-
richt und keine Publikation, die sich ge-
nerell mit den Chancen zu Open Access 
in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten auseinandersetzt, wie dies etwa 
durch die Publikationen von Konstanze 

Söllner1 geschehen ist. Es werden Fra-
gen aufgeworfen, die stark auf die Uni-
versität Duisburg-Essen und deren Bib-
liothek bezogen sind, so etwa die Finan-
zierung von Open-Access-Publikationen 
betreffend. Dazu gibt es anderen Orts 
bereits Untersuchungen2, die diesen As-
pekt auf breiterer Basis detailliert un-
tersucht haben und die im vorliegenden 
Bericht unerwähnt bleiben. Für manche 
Fachleute, die sich mit gewissen Details 
des Open-Access-Publizierens befassen, 
enthält der Projektabschlussbericht ge-
wiss einzelne interessante Aspekte; es 
handelt sich jedoch nicht um eine Mo-
nographie im eigentlichen Sinne. Das 
prägnanteste Kapitel beschreibt einen 
Workshop zur Thematik des Projekts. 
Aufschlussreich ist die weiterführen-
de Literaturliste am Ende des Buches.

Stephan Holländer, Basel

Während Open Access in der wissenschaftlichen 

Publikationslandschaft mancher Disziplinen seit 

geraumer Zeit als Regelfall praktiziert wird, ha-

ben die Geistes- und Sozialwissenschaften noch 

Vorbehalte und bislang wenig Erfahrungen da-

mit. Autor*innen suchen Rat bezüglich ihrer 

Rechte und finanzieller Unterstützung, Bibliothe-

ken stellen Anforderungen an Verzeichnung und 

Auffindbarkeit, und auch Verlage experimentie-

ren mit neuartigen Geschäftsmodellen. Im BMBF-

geförderten Projekt OGeSoMo wurde die OA-Pu-

blikation zahlreicher Bände in Zusammenarbeit 

mit ausgewählten Verlagen, Partner*innen der 

Universitätsallianz Ruhr und Fachvertreter*innen 

praktisch erprobt. Ergebnisse und weitergehende 

Überlegungen werden in diesem Sammelband 

aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

Dorothee Graf 
Yuliya Fadeeva 
Katrin Falkenstein-Feldhoff (Hrsg.)
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